Krippenspiel 2024 – Am Anfang war …
Musik, Begrüßung, LIED: 

PROLOG		Am Anfang kommen die Kinder nacheinander zum Weihnachtsbaum
Emily: 	Ich bin so aufgeregt. Endlich ist Weihnachten!
Lilly: 	Und wir bekommen Geschenke!
Johann:	Und dann steht ein Weihnachtsbaum im Wohnzimmer, den wir mit Lichtern schmücken ja sogar hier in der Kirche…schau mal wie schön alles leuchtet!
Lilly:	Warum macht man das eigentlich alles? Wer hat sich das ausgedacht?  
Was war eigentlich am Anfang?
Emily:	Gut, dass wir hier in der Kirche sind. Da können wir hören, wie alles begann.
Johann: 	Komm, wir setzen uns hier hin und lauschen.
LIED Stille Nacht 46
Evangelist:	Am Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Dasselbe war im Anfang bei Gott. Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist. In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen. Und das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat's nicht ergriffen
Alle sprechen gemeinsam im Chor: von leise zu laut
Alle:	Was? Was? Was? - was war am Anfang, Wasss? (immer wiederholen)
(dabei wird der Markt aufgebaut. Alle laufen durcheinander.)
Arbeiter:	(alleine vorn) WAS? Was war am Anfang?
[bookmark: _GoBack]Maria:	Am Anfang war das Wort.

1.Der Streit
Augustus:	Am Anfang war das Wort? Darüber kann ich nur lachen: Am Anfang .. was war eigentlich am Anfang? Am Anfang gab es Krieg. Und dann kam ich: Augustus und mit mir der große Frieden. Am Anfang war die Macht, die Macht, Frieden zu erkämpfen, zeigen, wer der Stärkere ist, und dann diesen Frieden zu sichern, mit Einfluss und Geld
Schatzmeister:	 Mit Geld ja, am Anfang ist das Geld! Geld das bestimmt, wer das Sagen hat, wer Waffen kaufen kann und Menschen. Geld regiert die Welt – und du hast Geld Augustus, dir gehört der gesamte Mittelmeerraum, alle Völker beherrschst du. 
Augustus:	Das war ein hartes Stück Arbeit…

Schatzmeister: 	Aber du hast es geschafft, Augustus, du hast Erfolg. Du bist gut, du bist auch beliebt, - bei einigen zumindest, solange du kleine soziale Geschenke verteilst. 
Aber deine Herrschaft kostet: wenn du nicht neue Quellen auftust, wird die Verschuldung ungeheure Dimensionen annehmen. 
Was können wir tun, wie bekommen wir diese Krise in den Griff?
Augustus:	Ich brauche neue Quellen, die noch nicht erschöpft sind. Ich muss diese Quellen einnehmen, erkämpfen, erobern. Dazu habe ich, der Kaiser von Rom, die Macht.
Am Anfang ist die Macht.
Wissenschaftler: 	Als Wissenschaftler sehe ich das anders: Die wahren Quellen sind die Gesetze der Wissenschaft, die heiligen Ordnungen, die seit Jahrtausenden bestehen: 
Am Anfang ist das Wissen, Wissen ist Macht und Macht ist Geld.
Botschafter: 	Völlig veraltet, sage ich, der Botschafter des Kaisers: Wissen ist widersprüchlich. 
Frage zwei Wissenschaftler und du erhältst drei Meinungen. 
Ich sage: Am Anfang ist nämlich die Information. Und ich der Kundschafter habe sie. 
Unauffällig mische ich mich unter das Volk und lausche und lunze. 
Ich weiß, dass noch einiges zu holen ist.  In Palästina sind Menschen, denen Land gehört, das noch nicht verzeichnet ist. Du werter Kaiser, musst Listen erstellen lassen, wo jeder genau registriert ist mit seinem Hab und Gut. Aus diesen Listen kannst du dann ersehen, wie viel Steuer jeder zahlen muss. Information ist bares Geld. Ja es stimmt: am Anfang war die Information.
Augustus: 	Ach was. Am Anfang ist die Macht – und die Macht habe ich. Und ich werde sie in alle Ewigkeit haben. 
Aber wenn du denkst, dass wir so an finanzielle Mittel kommen, dann geh und mach deine Volksbefragung, lass alle Welt zählen und für die Steuer erfassen. 
Wir können ja sehen, was dann geschehen wird.

LIED O Heiland reiß die Himmel auf 7,1-7
Evangelist	Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot von dem Kaiser Augustus ausging, dass alle Welt geschätzt würde. Und diese Schätzung war die allererste und geschah zur Zeit, da Quirinius Statthalter in Syrien war. Und jedermann ging, dass er sich schätzen ließe, ein jeder in seine Stadt.
2.Marktplatz: Menschen bei der Arbeit, dabei auch Maria und Josef
Josef baut seinen Marktstand auf, da kommt 
Maria: 	Hier Josef, dein Auftragsbuch, du hast es vergessen.
Josef: 	Danke Maria, gut, dass du es mir gebracht hast. 
Ich will doch an diesem Markttag gute Geschäfte machen.
Kaufmann: 	Stoffe aus Syrien – feinste Qualität, neu eingetroffen.
Schneider: 	Ich suche nach guten Stoffen, meine Kunden verlangen das. 
Und ich nähe edle Kleidung daraus!    (betrachtet seine Hände)
Die Arbeit mit unseren Händen ist es, was uns voran bringt. 
Arbeiter: 	Dazu muss man aber Arbeit haben.
Ich bin schon lange auf der Suche, meine Hände sind anscheinend nicht gefragt
Schneider: 	Du musst dich einfach mehr anstrengen. Was wir schaffen, macht uns glücklich und zufrieden. Was wir leisten, entscheidet über unser Leben. Was nicht zur Tat wird, hat keinen Wert. Am Anfang war das Handwerk.
Maria: 	Sieh mal Josef, der hier fühlt sich schön an, daraus könnte ich wunderbare Windeln für unser Kind nähen.
Kaufmann: 	(abschätzig)   Windeln…aus meinen Stoffen.  (schüttelt den Kopf)
Aber von mir aus, solange ihr bezahlt!
Botschafter: 	Botschaft des Kaisers von Rom: Große Volkszählung!
Jeder muss sich sofort mit Bekanntgabe dieser Nachricht in seiner Heimatstadt in Listen einschreiben lassen.
Kaufmann: 	Wer hat sich denn den Quatsch ausgedacht? Das kann nur von ganz oben kommen.
So ein Schwachsinn.
Arbeiter: 	Wenn es nur Schwachsinn wäre. Das ist ausgeklügelte Taktik, da steht ein System dahinter, uns klein zu machen uns auszubeuten, wir sind die Dummen und die Reichen sahnen ab. Wir müssen uns selbst bedienen.    (hält die Flasche hoch)
Schneider: 	Schwachsinn! Spare, lerne, leiste was, dann hast du kannst du bist du was. 
(zum Kaufmann)  Aber sag,  wo musst du hin, in welcher Liste wird dein Name stehen?
Kaufmann: 	Ich habe es nicht weit, zwei Dörfer weiter… trotzdem nervt das, ein halber Arbeitstag geht drauf – und wer ersetzt mir das?
Schneider: 	Ich hab gerade so unendlich viel Arbeit – und jetzt soll ich gehen, meine ganzen Aufträge sind dahin, wenn ich die Termine nicht einhalten, dann kann ich meinen Laden zumachen.
Arbeiter: 	Du hast nur die Arbeit im Kopf, nur dein Geld, und was, wenn morgen alles vorbei ist? Dann doch lieber heute gut gelebt!
Josef:	(geht zu Maria)   Hast du das gehört? Wir sollen uns einschreiben lassen. 
Weißt du was das bedeutet: Bethlehem. Von dort sind meine Vorfahren, der große König David. Wir müssen von Nazareth bis nach Bethlehem, und das jetzt, wo bald unser Kind geboren werden soll… 70 km zu Fuß, das sind normalerweise drei Tage… aber du bist bestimmt nicht so schnell.

Maria: 	Wir werden sehen Josef, wenn du dabei bist, kann ich es schaffen. 
Und dann: wir sind ja nicht allein, Gott ist da: er kennt uns, er kennt unsre Wege.
Und er hat uns nicht vergessen, er wird uns seine Engel senden, dass wir gute Wege finden, Josef. Ganz gewiss, vertrau ihm!
Josef: 	Du hast recht Maria. Manchmal vergesse ich das, sehe nur die Lauten und Starken und Einflussreichen, die Geld und Macht haben, die Befehle erteilen können und uns das Leben schwer machen. Aber sie werden nicht das letzte Wort haben…
Arbeiter: 	Ihr seid so naiv, glaubt noch an Engel und die Geschichte vom lieben Gott, der die Welt erschaffen haben soll, 
Schneider:  	Das würde ich gerne mal erleben, dass ich weiß einer sorgt für mich – dass ich nicht allein kämpfen muss - aber die Spielregeln dieser Welt sind nicht so.
EINWURF
Alle:	Was? Was? Was? - was war am Anfang, Wasss? (immer wiederholen)
(Dann wild durcheinander – jeder seins:) Am Anfang war …  
Macht, Geld, Wissen, Information, Handwerk, Arbeit, Wort
Lilly:	(kommt an der Hand von Maria nach vorn) WAS? Was war am Anfang?
Augustus: 	Am Anfang war die Macht
Schatzmeister: 	Am Anfang ist das Geld
Wissenschaftler: 	Am Anfang ist das Wissen
Botschafter: 	Am Anfang ist die Information
Alle:	(versuchen sich zu übertrumpfen) Das Geld, die Macht, das Wissen, die Information
Maria: 	(hebt den Arm – Ruhe) 
Am Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. 
Dasselbe war im Anfang bei Gott. 
Und das Licht scheint in der Finsternis, doch die Finsternis hat's nicht ergriffen. 
Er kam in sein Eigentum; und die Seinen nahmen ihn nicht auf. 
Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden. 
Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit. 
3.Das Kind
Evangelist	Da machte sich auf auch Josef aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdische Land zur Stadt Davids, die da heißt Bethlehem, weil er aus dem Hause und Geschlechte Davids war, damit er sich schätzen ließe mit Maria, seinem vertrauten Weibe; die war schwanger. Und als sie dort waren, kam die Zeit, daß sie gebären sollte. Und sie gebar ihren ersten Sohn und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe; denn sie hatten sonst keinen Raum in der Herberge.

LIED: Zu Behlehem geboren ist uns ein Kindelein  32,1-4

Maria: 		Das Licht scheint in der Finsternis. Eigentlich ist es nur ein Stall, mit ein paar Tieren und einem Futtertrog – und doch ist die Dunkelheit hell erleuchtet…
Josef: 		Herzlich Willkommen, hier bei uns, du Kind von Gott. Sein lebendiges Wort wohnt unter uns, wir sehen seine Herrlichkeit hier bei uns..
Kaufmann: 	Bei euch brennt noch Licht, dürfen wir kommen? Es ist so schön hell hier. Ein ungewöhnliches Leuchten…
Schneider: 		Dass es so was noch gibt: Es ist nur ein Stall, eine kleine Familie, die füreinander sorgt keine Bequemlichkeiten, das Notwendigste scheint zu fehlen – aber Frieden ist da,  Zufriedenheit… ungewöhnlich.
Evangelist:		Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihre Herde. Und der Engel des Herrn trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um sie; und sie fürchteten sich sehr. Und der Engel sprach zu ihnen:
Engel: 		Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids. 
Und das habt zum Zeichen: ihr werdet finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegen. 
Evangelist:		Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der himmlischen Heerscharen, die lobten Gott und sprachen: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens
Der Arbeiter steht dabei und hört zu
LIED Vom Himmel hoch da komm ich her
Evangelist:	Und als die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, sprachen die Hirten untereinander: Laßt uns nun gehen nach Bethlehem und die Geschichte sehen, die da geschehen ist, 
die uns der Herr kundgetan hat. Und sie kamen eilend und fanden beide, Maria und Josef, dazu das Kind in der Krippe liegen.
Arbeiter: 	Träume ich? Was war das? Das glaubt mir keiner!  (geht los, Kindern überholen)
Lilly: 	Hier kommt, hier ist es hell, hier ist der Stall. Und die Tiere sind auch da.
Emily: 	Da ist auch ein Kind, ganz klein, gerade erst geboren…
Arbeiter: 	Fürchtet euch nicht, sagte der Engel: Große Freude für alle! Euch ist heute der Heiland geboren. Der Heiland - einer der alles heil machen will.      (geht hin) 
Nur ein kleines Licht, das da leuchtet. Es leuchtet nicht im Regierungspalast, nicht in der guten Stube, sondern hier, bei uns, bei mir.

LIED: Brich an, du schönes Morgenlicht 33,1-3
Weiser 1: 	Guten Abend, sind wir hier richtig? Der Stern führte uns hierher zu euch. Ein neuer König soll geboren sein.
Weiser 2: 	Eine lange Reise liegt hinter uns. Aus dem Morgenland kommen wir, mühsam war der Weg
Weiser 3: 	Dabei haben wir eigentlich nichts Neues erwartet für unser Leben, dem Lauf der Sterne haben wir vertraut, der ewig gleiche Ablauf bestimmte unser Leben, das Wissen darüber war unsere Zuversicht und Sicherheit.
Weiser2: 	Und dann kam dieser Stern, noch nie gesehen… zwei besondere Sterne in einer ungewöhnlichen Konstellation: es muss etwas Besonderes geschehen sein, es muss ein König geboren sein, der alles neu macht.
Evangelist: 	Als sie es aber gesehen hatten, breiteten sie das Wort aus, das zu ihnen von diesem Kinde gesagt war. Und alle, vor die es kam, wunderten sich über das, was ihnen die Hirten gesagt hatten. Maria aber behielt alle diese Worte und bewegte sie in ihrem Herzen. Und die Hirten kehrten wieder um, priesen und lobten Gott für alles, was sie gehört und gesehen hatten, wie denn zu ihnen gesagt war
Lied: Fröhlich soll mein Herze springen 36,1+2+6+7
Arbeiter: 	Große Freude für euch alle: Euch ist heute der Heiland geboren. Ich hab ihn gesehen und ich glaube: alles kann anders werden!
Kaufmann: 	Ehre sei Gott in der Höhe! Nicht ich bin der Wichtigste, mein Erfolg, mein Geld, meine Bilanzen. Am Anfang steht Gott, seine Ehre – und so kommt der Friede zu uns.
Weiser1: 	Du hast recht. Nicht die Sterne bestimmen unser Leben, kein blindes Schicksal führt uns: Die Sterne sind nur Diener, sie haben uns den Weg gezeigt, zu dem, der es wirklich hell machen kann. Er ist das Licht der Welt…
Schneider: 	Ich will für Maria eine Tasche nähen, damit sie alles einpacken kann für die Rückreise. Hier fängt etwas Besonderes an. Schaut hin und versucht es zu verstehen!
Emily:	Am Anfang war dieses Kind in der Krippe. Gott kommt zu uns. Damit fängt alles an.

PREDIGT
Lied: Die ihr arm seid und elende    36,9-12
Infos; Gebet Segen
LIED O du fröhliche   44



